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wenn man von Toilette-Einrichtungen etc. abfieht. Der Vortheil eines zweiten
Verfchlufl'es il’c fo wefentlich, dafs man denfelben nur dort aufser Acht laffen follte,
wo die räumlichen Verhältnier zwingend auftreten.

Die eine Abortzelle umfchliefsenden Wände und Decken follen fo dicht fein,
dafs die Abortgafe in andere Räume nicht dringen können. Defshalb fallen maffiv
gemauerte Wände oder ausgemauertes Fachwerk mit dichtem Putz die Regel bilden.
Nur wenn mehrere Abortzellen unmittelbar neben einander gelegen find, können
die trennenden Zwifchenwände aus Holz hergeftellt werden, fei es als gefpundete
Bretterwände, fei es mit geltemmten Füllungen verfehen. Auch brauchen in einem
folchen Falle die Zwil'chenwände nicht bis an die Decke zu reichen, da eine Höhe
von 2m genügt.

’ Meißens liegen in den einzelnen Gefchoffen des Gebäudes die Aborte un-
mittelbar über einander; alsdann il’c die Ausführung gewöhnlicher Zwil'chendecken
aus Holz mit Rohrputz flatthaft. Wenn jedoch über einem Abort ein von
Menfchen benutzter Raum gelegen if’c, hat man über dem Abortraum behufs Ho-
lirung deffelben eine gewölbte oder eine andere undu'rchdringliche Decke her-
zuftellen.

Die hier angegebenen Confiructionsregeln follten auch bei Aborten mit Waller-
fpülung oder mit Desinfection nicht außer Acht gelaffen werden.

Wände und Fußboden einer Zelle fallen derart ausgerüf’cet fein, dafs fie von
den ätzenden Flüffigkeiten und Gafen nicht angegriffen werden und lich leicht rein
halten laffen.

Sind, wie dies meift der Fall ift, die Abortzellen von gemauerten Wänden
begrenzt, fo ill zum Mindeften fiir einen guten Kalkputz mit Oelfarbenanfirich zu
forgen; beffer ift es, an die Stelle des Kalkputzes einen hart und glatt gefehliffenen
Cementputz zu fetzen. Noch vortheilhafter erweifen lich Verkleidungsmaterialien,
die fich leicht abfpülen lafTen, wie glafirte Thonfliefen, Schmelzkacheln, Marmor-
platten etc.
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Hölzer'ne Abortzwifchenwände find mit einem gut fchützenden Oelfarben-

anfirich zu verfehen.

Für die Fufsböden der Abortzellén empfehlen fich am bef’ten wafferdichte

Materialien, wie Cementeftrich, Afphalt, Thonfliefen, Steinplatten etc. Nur wo man

von vornherein auf forgfältige Reinhaltung des Abortes zählen darf, follte man ge-

dielte Fufsböden anwenden.

Bisweilen wird im Fufsboden unmittelbar vor dem Sitz ein Ablauf für Tropf-

oder verfchüttetes Waffer angeordnet. Die Abflufsöffnung ift alsdann, damit fefte

Körper in das Ablaufrohr nicht gelangen können, mit einem Metallfieb gefehloffen.

Das Ablaufrohr mündet in das Abortrohr; damit nicht übel riechende Gafe aus

letzterem in die Abortzelle auffteigen können, mufs ein Wafferverfchlufs einge-

fchaltet werden, wie überhaupt die ganze Anordnung nur mit Vorficht Anwendung

finden follte. (Siehe Fig. 289 auf S. 221.)

Im Intereffe der Beleuchtung bei Tag, fo wie der Zuführung frifcher Aufsen-

luft fell jede Abortzelle ein Fenfter, das in das Freie führt; erhalten. Als Minimal-

Abmeffung der Fenfteröffnung ift 25 cm im Quadrat anzufetzen; beffer ift es, gröfsere

Dimenfionen anzuwenden.

Es mufs vermieden werden, dafs von aufsen in das Innere der Abortzelle

gefehen werden kann. Man kann dies entweder durch entfprechende Verglafung

oder dadurch erzielen, dafs man die Fenf’terunterkante fo hoch legt, dafs das

Hineinfehen verhindert wird.

Die Beleuchtung der Abortzelle zur Nachtzeit wird am bef’cen dadurch be-

wirkt, dafs man für eine fiabile Beleuchtung mittels Petroleum, Gas etc. Sorge

trägt ; fonf’c ift Vorkehrung zu treffen, dafs ein Leuchter, eine Lampe etc. in einer

die Beleuchtung thunlichft begünf’cigenden und jede Feuersgefahr ausfchliefsenden

Weife abgefetzt werden kann; eine vorfpringende Confole, eine Mauernifche etc.

können diefen Zweck erfüllen.
Die zur Abortzelle führende Thür, welche nicht unter 60 cm Breite erhalten

follte, wird in der Regel von aufsen verfchliefsbar eingerichtet; von innen mufs

ein Verfchlufs ftets möglich fein. Letzterer wird mittels Ueberfallhaken, beffer

mittels Schubriegel bewirkt. Empfehlenswerth ii’t bei viel benutzten Aborten die

Einrichtung, wobei das Vorfehieben des Schubriegels an der Aufsenfeite der Abort-

thür ein Täfelchen mit der ‘Auffchrift »BefetZt« hervorbringt.
Wünfchenswerth if’c ferner das Anbringen von Kleiderhaken, um diejenigen

Kleidungsftücke daran hängen zu können, deren man lich bei Benutzung des

Abortes entledigen möchte.
Endlich mufs auch Vorf0rge gegen das Einfrieren der Abort-Einrichtung

während der Winterszeit getroffen werden. Am heiten gefchieht dies, indem man

die Aborte mit einer Heizung verfieht ; hierdurch wird auch deren Benutzung im

Winter weniger gefundheitsfchädlich, und auch deren Ventilation wird wefentlich

erleichtert.
Der gewöhnliche Abortfitz bildet einen parallelepipedifchen Kaften mit hori-

zontaler Sitzplatte; derfelbe ift in der Regel feitlich von den Langwänden der

Abortzelle begrenzt und hat in diefem Falle nur eine vordere Abfchlufswand (Fig. 242).

Hi die Entfernung des Brillen—Centrums von der einen Langwand kleiner als 40cm,

fo ftelle man die Vorderkante der Sitzplatte fchräg (Fig. 243).
Hat die Abortzelle eine fehr grofse Breite, fo giebt man wohl auch dem

252.
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Abortfitz eine geringere Breite, fo dafs alsdann zu der vorderen n0ch feitliche
Abfchlußwände hinzutreten (Fig. 244 u. 245).

Die Höhe des Abortfitzes, d. i. die Höhe der Sitzplatten-Oberkante über dem
Fufsboden der Abortzelle hängt von der Länge des Unterfchenkels ab. Erfahrungs-
gemäß hat {ich für Erwachfene eine mittlere Sitzhöhe von 46 bis 47 cm als ge4

Fig. 242. Fig. 243. Fig. 244. Fig. 245.

 

eignet erwiefen. Für Aborte in Schulen etc., welche von Kindern benutzt werden,
müffen geringere Höhen angenommen werden; die Höhe der Schulbänke ift als—
dann maßgebend.

Manche Abort-Einrichtungen erfordern eine größere Conltructionshöhe als
476111. In folchen Fällen werden, wenn dies zuläffig ift, einzelne Confiructionstheile
in die Balkenlage verfenkt, oder es wird der Abortfitz höher angeordnet und werden
demfelben Trittf’cufen vorgelegt. Immerhin find folche Abort—Confiructionen vorzu-
ziehen, welche keines diefer Auskunftsmittel erforderlich machen.

Die Tiefe des Abortfitzes oder der Sitzplatte hängt von der Weite der
Brillenöffnung und von der fpeciellen Abort—Conftruction ab. Erftere bedingt eine
Minimaltiefe von 500111; diefe Abmeffung genügt auch für einfachere Aborte mit
Klappen- etc. -Verfchlufs. Bei complicirteren Mechanismen, bei Aborten mit dop-
peltem Wafferverfchluß etc. darf die Sitztiefe nicht unter 60 cm betragen.

Die Sitzplatte wird am befien aus Holz hergef’cellt; &einerne Sitzplatten, die
hie und da (2. B. in Italien) vorkommen, geben leicht zu Erkältungen Anlaß. Für
die Sitzbretter ift hartes Holz, insbefondere Eichen-, Mahagoni- oder Birnbaum-
holz zu empfehlen; daffelbe wird in Naturfarbe polirt. Sitzbretter aus weichem
Holz erhalten einen hellfarbigen Lackanf’crich.

Auf eine helle Farbe des Sitzbrettes ift zu achten; denn eine Verunreinigung
deffelben findet dann am häufigf’ten flatt, wenn nicht deutlich zu erkennen il’c, ob
der Sitz auch wirklich rein il‘t.

Um den Abort-Mechanismus revidiren, einfchmieren und repariren zu
können etc., ill erforderlich, daß das Sitzbrett abhebbar fei. Wo Mißbrauch zu
befürchten f’ceht, wird daffelbe auf die Unterlage aufgefchraubt; fonft kann man
es klappenartig um rückwärts gelegene Charniere drehbar einrichten oder auch nur
einfach in einen Rahmen legen.

Die Sitzöffnung oder Brille wird meif’c kreisförmig geftaltet (Fig. 242); doch
ifl die ovale Form (Fig. 243 bis 245) vorzuziehen. Letztere wird entweder ellip-
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tifch (Fig. 243) oder eiförmig (mit dem fchmalen Theil nach vorn, Fig. 244 u. 245)

ausgeführt. '
Kreisrunde Brillen erhalten 26 bis 32cm Durchmeffer, ovale eine gleiche

Länge und als gröfste Breite 18 bis 23 cm. Die Vorderkante des Sitzbrettes fteht

von dem nächft gelegenen Punkte der Brillenöffnung 6 bis 86m ab.
Häufig erhält die Abortbrille einen einfachen kreisförmigen Verschlufsdeckel

aus Holz oder Blech, der mittels eines daran befeftigten Knopfes abgehoben und

darauf gefetzt werden kann.
Beffer if’c es, diefen Deckel um feine rückwärtige Kante klappbar einzurichten

(Fig. 246 u. 247); er legt fich alsdann entweder auf das Sitzbrett auf, oder es if’c

in letzterem ein Rahmen gebildet, .

in welchen fich der (meiit rechteckig

geformte) Deckel fo hineinlegt, dafs

feine Oberkante mit jener des Sitz-

brettes bündig fit.

Der Abortdeckel fell kein zu

geringes Gewicht haben und mög-

lichft dicht fchliefsen. Man hat ihn

zu diefem Ende mit Gummidichtungs-

ringen und Verfchlufsfedern 149) ver-

fehen, hat wohl auch die Anordnung

fo getroffen, dafs mit Hilfe eines

doppelten Hebels oder einer über

Rollen laufenden Schnur der Deckel
mit der Abortthür fo verbunden ift, dafs erfterer fich von felbft fchliefst, fobald

die Thür beim Verlaffen des Abortes geöffnet wird.
Um mittels des Sitzdeckels einen dichten Verfchlufs zu erzielen, hat man denfelben aus Kupfer-

blech oder Gufseifen hergeitellt und mit nach unten gebogenem Rande verfehen. Rings um die Brillen-

öffnung ifl'. in geeigneter Weife eine kreisförmige Rille angebracht, in welche der Deckelrand path. Hi:

die Rille rnit Wafi'er gefüllt, fo kann ein luftdichter Verfchlufs erzielt werden.

Viele Lüftungs-Einrichtungen von Aborten und Abortgruben beruhen auf der Herflellung eines Luft-

zuges, der von der Abortzelle aus nach dem Abortrohr gerichtet iß (vergl. Kap. 22); in einem folchen

Falle dürfen , in fo fern andere Vorkehrungen nicht getroffen find, dicht fchliefsende Abortdeckel nicht

angewendet werden.

Die vordere Abfchlufswand des Abortfitzes wird meif‘cens aus Holz hergestellt;

es empfiehlt fich dies nicht nur in Hinficht auf die möglichen Befchädigungen
durch Schuhe etc., fondern auch aus dem Grunde, weil hierdurch von dem Hohl-

raum des Abortfitzes, der für den Mechanismus etc. nothwendig ist, möglichft wenig

verloren geht.

Man hat indefs die vordere Abfchlufswand auch aus aufrecht geflellten Stein—

platten gebildet oder als 1/2 Stein ftarke Backfteinmauer ausgeführt. Im letzteren

Falle fehe man entweder von einem Putz ganz ab oder bringe einen hart gefehliffenen

Cementputz zur Anwendung.

Kommen noch feitliche Abfchlufswände in Frage, fo werden fie meif’c eben

fo wie die vordere Wand hergef’rellt.

Um das Stehen auf dem Sitzbrett unmöglich zu machen, hat man um die

kreisrunde Brille nur einen 7 bis 8 cm breiten Rand angeordnet, wodurch der Sitz
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149) D. R.—P. Nr. 21311.

255.
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Verhüten

des Stehens

auf dem

Abortfrtz.
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entweder eine blofs nach vorn cylindrifche (Fig. 248), bezw. prismatifche Geflalt
(Fig. 249) erhält, oder auch, vollftändig frei ftehend, tonnenartig geformt ii’c. Ob-
wohl man hierdurch den beabfichtigten Zweck erreicht, ift eine folche Anordnung
doch unpraktifch, weil einerfeits der Hohlraum des Sitzes fehr beengt ift und weil
andererfeits das Befchmutzen des Sitzes in noch höherem Grade, wie bei den ge-
wöhnlichen Abortfitzen eintritt.

Fig. 249.

 
  

      Schm'ti NN. 5

 

150 n. Gr,

Man hat auch anderweitige Vorkehrungen getroffen, um das mit vielerlei
\Viderlichkeiten verbundene Stehen auf dem Abortf1tz zu verhüten.

1) Man hat das Sitzbrett fchräg (nach Fig. 250) angeordnet, was jedoch mit
Rückficht auf die verfchiedene Gröfse der den Abort Benutzenden viele Unbequem-
lichkeit mit fich bringt. Auch ifi: das Stehen nicht vermieden, indem durch das
Einlegen, der Stiefelhacken in die Brillenöffnung das Abgleiten vom Sitzbrett ver-
hindert wird.

2) Man bringt über dem Abortfitz einen horizontalen Balken in folcher Höhe.
(etwa 80 cm über dem Sitzbrett) und in folchem Abf’tande von der Rückwand an,

dafs ein Stehen unmöglich und die fitzende Stellung zur
Fig. 252. Nothwendigkeit gemacht wird.

Diefes Mittel hat fich nicht als ausreichend be-
währt, weil Verwechfelungen fiattfinden und fiatt des
Sitzbrettes der Balken als folches benutzt wird. Man
hat defshalb entweder in geringer Höhe (etwa 50 cm)
über dem Balken die Decke angeordnet oder eine

Bretterverfchalung nach Art der Fig. 251 oder eine

Rückenklappe nach Art der Fig. 252 ausgeführt, Ein-

richtungen, die zum unbedingten Sitzen nöthigen.

3) Man hat wohl auch zu beiden Seiten des Abort-
‘.=.„n‚ Gr. fitzes die Zellenwände nach innen geneigt ausgeführt,

fo dafs der freie Raum über der Brille nach oben lich

verjüngt. Eine fitzende Stellung ift möglich; für das Stehen fehlt der Raum, den

die Schulterbreite erfordert.

=57- In Frankreich hat man aus ähnlichen Gründen, welche die unter 1 bis 3
Hockabone. _ . ‚

angeführten und manche anderen Einrichtungen hervorgerufen haben, den agent-
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lichen Abortfitz ganz Fig- 253- Fig. 254-

aufgelaffen und die

Einrichtung fo getrof-

fen, dafs das Bedürf-

nifs in hockender Stel—

lung verrichtet wird.

Man kann folche Aborte

wohl Hockaborte

(im Gegenfatze zu den

Sitzabcrrten) nennen.

In derartigen Ab—

orten (& la luryue) ift
meift nur ein erhöhter

fleinerner Tritt (Fig. r

253) mit Brillenloch 5°n'Gr'
vorhanden; um das Verunreinigen der Füfse zu verhüten, werden vorfpringende Tritt—
fpuren angeordnet. In neuerer Zeit wird diefe Einrichtung auch in Gufseifen
(Fig 254) ausgeführt.

Aufser den vorgeführten Einrichtungen der Abortfitze ifl noch eine nicht S;Sfä-ge
geringe Zahl anderweitiger Einrichtungen conf’cruirt werden, die zum Theile aus Sitz.
localen Verhältniffen oder fpeciellen Bedürfniffen, zum Theile aus den Sonder- °inrichmgm
anfichten der betreffenden Conftructeure hervorgegangen find. Einige derfelben
mögen hier kurze Erwähnung finden.

1) Für die Dienerfchaft amerikanifcher Herrfchaftswohnungen fabriciren
W. S. Carr & Co. in New-York den in Fig. 255 dargeftellten Abort.

Abortfitz und Abortbecken find zu einem einzigen gufseifemen Conflructionstheil vereinigt; das
Sitzbrett ift um feine rückwärtige Kante drehbar; das an diefer Stelle hängende Gewicht hebt nach der
Benutzung des Abortas das Sitzbrett felbftthätig wieder in die Höhe. Dies
iR wohl die einfachfte Art, Abort und Piifoir zu combiniren. Das Sitzbrett

ift um die Brille herum fo fchmal, dafs ein Stehen darauf unmöglich ift.

2) Fiir öffentlichen Gebrauch conftruiren Kullmamz &
Lina (Augu/i Faas ö" Co. Nachfolger) in Frankfurt a. M.
einen Abort mit Kippfitz.

   

 

Fig. 255.

Der Sitz befteht blofs aus dem gufseifernen emaillirten Becken und

einem das letztere umgebenden Holzkranz. Im unbenutzten Zuftande ifl: der

Sitz aus dem Abortraum durch defl'en Rückwand hindurch in den anflofsen-

den Dienflzraum gekippt, wo er gereinigt wird; fobald der Abortraum betreten

wird, giebt der Fußboden etwas nach, und in Folge defi'en neigt lich das

Abortbecken in den Abortraum; nach dem Verlal'fen des letzteren kehrt der

Sitz wieder in feine frühere Lage zurück IE"’).

3) Es tritt bisweilen auch die Nothwendigkeit ein, das

zu lange Sitzenbleiben auf dem Abort zu verhindern, 2. B.

bei im Taglohn befchäftigten Arbeitern etc.

. Man hat zu diefem Behufe ein dreikantig bearbeitetes Holzftück auf das Sitzbrett genagelt, doch
nicht immer mit dem erwünfchten Erfolg, da die Arbeiter ein eigenes, mobiles Sitzbrettchen darauf legen

können. Die eben gedachten Hockeinrichtungen führen befler zum Ziele,

Hie und da. wird wohl auch der Abortraum 5 Minuten gelüftet; hierauf flreicht ein heißer Dampf-
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